
romantischen Allm indingen in den beiden dortigen guten H otels beste Pflege für 
K örper und Geist.

I c h  könnte noch viel von den Einzelheiten B ornho lm s erzählen, fürchte aber 
die Leser zu ermüden und schließe daher lieber ab, bin aber fü r In teressenten  zur 
weiteren A uskunft gern bereit.
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Versuch einer Ornis des Orödner Thals (Südtirol).
Von Dr. meä. C. P a r r o t ,  München.

S o  wertvolle biologische Beobachtungen u n s  von S e ite n  einzelner vortrefflicher 
Forscher a u s  dem Gebiete der A lpenfauna geworden sind, so ist doch unsere 
K enn tn is des Vorkommens und der V erbreitung der einzelnen A rten im Gebirge 
b is  jetzt eine lückenhafte geblieben. S o w o h l an A rten wie an Jn d iv id u en zah l 
stehen ja  wohl die Vögel des Hochgebirgs h in ter denen des F lach lan d s  entschieden 
zurück; insofern bietet auch der Nachweis jeder einzelnen A rt im  Hochgebirge (also 
un ter ganz veränderten Lebensbedingungen) ein besonderes In teresse . S o  manche 
S pez ies ist jedenfalls Ziemlich gleichmäßig über d a s  ganze Alpengebiet verbreitet, 
wenn m an sie auch b is jetzt n u r  an relativ  wenigen Plätzen wirklich hat nachweisen 
können. I m  Hochsommer und Herbste freilich, wenn der große S t ro m  der 
T ouristen  und obligaten Som m erfrischler B erge und T h ä le r überschwemmt, ist die 
beste Z eit zur Beobachtung unsere gefiederten G ebirgsbew ohner vorbei; so kommt 
es, daß m an oft au s Laienm unde die Klage vernim m t, m an habe in den B ergen 
gar keine Vögel bemerkt, die Alpen m üßten überhaupt sehr arm  an lebenden Wesen 
sein, da m an gar so selten ein solches zu Gesicht bekomme. S o  schlimm ist es 
n un  in der T h a t nicht bestellt. Z u  einer Z eit, wo die Gesänge der Vögel ver­
stummt sind, ist es auch dem K enner schlechterdings unmöglich, sich ein richtiges 
B ild  von der O r n i s  einer Gegend zu machen. D ie Locktöne der meisten K lein­
Vögel, w enn auch fü r viele A rten charakteristisch und leicht kenntlich, werden im 
Vergleich zum Gesänge seltener ausgestoßen, sind auch meistens wenig lau t, werden 
daher häufig nicht- genau genug gehört, um allein zur Bestim m ung verwertet zu 
werden; infolge des steil ansteigenden T e rra in s , m it dem der Beobachter am Ge^ 
birge zu rechnen hat, trifft der S chall n u r  selten das O h r  in günstiger Weise. 
E in  geräuschloses Anschleichen, wie es sonst wohl m it E rfo lg  verursacht werden 
kann, dürfte in  den meisten Fällen  sich au s  dem gleichen G runde  viel zn Zeitraubend 
und unsicher gestalten. M it  welchen Schwierigkeiten z. B .  die genaue Constatierung 
der besonders scheuen Bew ohner der kahlen B ergesgipfel verbunden sein kann, 
weiß n u r  der zu bemessen, der selbst stundenlang auf baum losen, oft noch schnee­
bedeckten G rashängen  hinter einem solchen V ogel herschlich und trotzdem oft resul-
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ra tlo s  —  irregeführt durch G rößentäuschungen, die in der K larheit der L uft 
und dem Fehlen von Vergleichsobjekten bedingt sind —  zum Abstieg sich anschicken 
m ußte. D er G enuß  freilich, wenn es endlich gelungen ist, eine neue seltene A rt 
zweifellos festzustellen, ist unbezahlbar fü r den Forscher, und solche M om ente u n ­
getrübter F reude, die ihm au s der Beobachtung erwachsen, geben oft einer Reise, 
einer Bergbesteigung erst die rechte W eihe; diese E rinnerungsb ilder tauchen noch 
oft vor seinem geistigen Auge auf, wenn andere nebensächliche schon längst der 
Vergessenheit anheim gefallen sind. W ie viele aber verstehen es unter den zahl­
losen begeisterten Bergsteigern, die alljährlich unsere Alpen aufsuchen, auch fü r  
die W is s e n s c h a f t  etw as zu erübrigen? Über dem Anstaunen der großartigen 
G ebirgsw elt, die sich ihnen in den gewaltigen Bergesriesen ringsum her verkörpert, 
vergessen sie ganz, die Schönheiten der näheren Umgebung zu w ürdigen; ihr Auge 
übersieht die lebenden Wesen, die sich in der N ähe tum m eln, an ihr O h r  d ring t 
nicht das einstimmige Konzert der gefiederten S ä n g e r, achtlos zertritt ihr F u ß  den 
anm utigen B lütenteppich, der sich am Bergesgipfel empor zieht. —

W enn ich im Nachstehenden einen Versuch mache die Vogelwelt des G rö d n er 
T h a ls , dieser P erle  un ter den T hätern  S ü d tiro ls , zu skizzieren, so sei vorausge­
schickt, daß ich dort selbst n u r  einen relativ kurzen —  wenn auch^zur günstigsten 
Z e it des J a h r e s  gewählten —  A ufenthalt nehmen konnte, weshalb auch die A uf­
zählung der A rten auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann. E ine im 
A uftrage des „deutschen und österreichischen A lpenvereins" im J a h re  1891 verfaßte 
Broschüre von F ran z  M oroder: „das G rödner T h a l"  enthält einige Angaben über 
die Vogelwelt, die indeß zu unbestimmt gehalten sind, um sich hier verwerten zu 
lassen. S ie  mögen n u r kurz gestreift werden.

D ie von mir im F rü h jah re  1895  beobachteten Vögel gehörten folgenden A rten an :
D er M ä u s e b u s s a r d  (L u te o  d u te o  f l ^ )  ist der einzige R aubvogel, 

welcher m ir im G rödner T h a l zu Gesicht kam (oberhalb S t .  Ja k o b ); M oroder 
schreibt: „ S t e i n a d l e r ,  U h u s ,  F a lk e n ,  H a b ic h te ,  S p e r b e r ,  E u le n  re. giebt 
es wenig." Z w ei sehr große Raubvögel, welche am 80. M a i an der Ferm eda 
von einem m ir befreundeten H errn  beobachtet wurden, waren jedenfalls S t e i n a d l e r  
(^ H N ilu  O li1'^8U6tU8

D er M a u e r s e g l e r  ( M o i '0 pU 8 Ltpm8 f l ^ )  ist in S t .  Ullrich, dem H a u p t­
orte des T hales (1236  in  hoch gelegen) sehr häufig; besonders zahlreich tra f  ich 
ihn auf dem P la te a u  der S e iß e r Alpe (1800  in ) an , wo er in  reißendem F lu g e  
ganz niedrig über das wellige T e rra in  dahinsausend eifrig J a g d  machte auf die 
spärliche Jnsektenwelt der noch ganz in winterlicher Oede daliegenden A lpenm atten 
25 . M ai). I n  S t .  M a r ia  am Wolkenstein (1430  in ) entdeckte ich ein Nest des 
V ogels in einem niedrigen B auernhause zwischen Dachverschalung und G iebelbretterung.
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Ic h  beobachtete den Vogel auch hoch über dem G ipfel des Außer-Raschötz (2283  m ), 
am T ro i P a ia n , auf den Alpenweiden des Jnner-N aschötz re.

D en  A lp e n s e g le r  (N 1 o ro p u 8  m eld n , sah ich von der höchsten E rhebung 
des Jnner-N aschötz au s  hoch über m ir m it enorm er Geschwindigkeit dahinjagen; 
er kam Wohl au s  dem benachbarten V iln ö s  T h a l, da ich sonst im  G rödner T h a l 
keinen derartigen Vogel mehr zu konstatieren vermochte. I n  Bozen dagegen (259 m !) 
tra f  ich denselben m ehrm als an ; er kommt nach einer M itte ilu n g  des H errn  O erte l 
dahier auch im A ddathal zwischen B orm io und T iran o  vor (1894). E ine Angabe « 
über das Vorkommen des Alpenseglers um Berchtesgaden, die ich einem „ F ü h re r  
durch das Berchtesgadener L and" entnehme, dürfte nicht richtig sein, da der Vogel 
m. W . bis jetzt noch nicht im bayerischen Hochgebirge nachgewiesen werden konnte; 
er nistet auch in T y ro l und K ärn ten  n u r  an wenigen S te llen .

D ie R a u c h s c h w a lb e  (U lruricko ru 8 tio A  1^.) ist im G rödner T h a l a llen t­
halben hänsig; auch die M e h ls c h w a lb e  (O U elldonA ria , u rd io a , fl^.j) kommt vor; am  
30. M a i baute sie eifrig in S t .  Ullrich an einem frischen Neste, wahrend in  S t .  
C hristiya ein solches schon halbfertig w ar. An dem, wenigstens sporadischen, E r ­
scheinen der F e l s e n  sc h w a lb e  (O llv ioo ln , ru x 6 8 tr i8  sL oox .j) im  G rödner T h a l 
ist wohl nicht zu zweifeln, nachdem es m ir geglückt, den seltenen Vogel in beträcht­
licher A nzahl am Anfange des E ggenthals und das S a r n th a l s  bei Bozen zu beo­
bachten; hier schienen auch (nu r ca. 5 0 0  m  über dem M eer) die B rutplätze des 
V ogels gewesen zu sein, also in einer sehr m äßigen Höhenlage. E iner der-be­
kannteren B rutplätze findet sich an  der M a rtin sw a n d  bei Innsb ruck . —

Nicht selten ist der K u k u k  (O ueu1u8 69 ,noru8  1^.) in  der Umgebung von 
S t .  Ullrich; m an trifft ihn sowohl in tieferen Lagen gegen W aidbanck (Eisackthal) 
zu, a ls  auch hoch hinauf im G ebirge b is  nahe an die B aum grenze, sw am Anstieg 
zum S a t te l  Kuka (2 1 8 0  m ), am Jnner-N aschötz, gegen d as Sellajoch zu, auf der 
Tschösles Alpe re. G anz zu fehlen scheint der S t a r  ( 8 tu rn u 8  vulAAM8 1^.).

D ie R a b e n k r ä h e  (O o rv u 8  o o ro n e  1^.) zeigte sich sehr häufig, meist p a a r ­
weise (Ende M a i) , doch auch in  kleinen Gesellschaften (erwachsene Ju n g e )  von 
6 — 10 Stück, b is  ziemlich hoch h inauf (ca. 1 7 0 0  m ). E ine Krähe, welche n u r  
e in e n  S tä n d e r  hatte —  der andere w ar ih r wohl abgeschossen oder in  der Falle  
abgeschlagen —  hüpfte ganz geschickt in einer Wiese um her. .

D e r E ic h e lh e h e r  ( 0 ^ r ru 1 u 8  A ln ,n än riu 8  fl^.j), am M endelpaß noch in 
einer Höhe von ca. 1500  m  vorkommend, ließ sich im G rödnertha le  nicht nach­
weisen. Desto häufiger ist sein V etter.

D e r T a n n e n h e h e r  (^ u o ltrn A Ä  on ,r^oou tn ,o t68  ft^.j). Ic h  sah ihn am 
Wege zur R egensburger H ütte  (gegen die S tev ia-A lpe  Zu), am Anstieg zum R a- 
schötz (bei ca. 1700  m ), mehrfach gegen das Sellajoch zu, ja schou wenig ober-
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halb der O rtschaft Oberwinkel (Weg zur S eceda). W enn es auch der T annen- 
heher liebt, im S om m er A usflüge nach tieferen Lagen zu machen (so sah ich vor 
mehreren J a h re n  A nfangs August ein P a a r  an der S tra ß e  von K altenbrunn  
nach Partenkirchen im bayerischen Gebirge), so scheint ihm doch die obere W aldregion 
um  diese Z eit am besten zu behagen. D er Vogel heißt in G roden „Zirm gratsch," 
auf grödnerisch: „g iasho lles."

Vergeblich bemühte ich mich, die A lp e n d o h le  (U ^ r rk io e o ra x  x^rrU oooi'H X  
fU,.j), die nach M oroder häufig sein soll, zu entdecken. Zw ei viel bestiegene Berge, der 
W endelstein (1849  in , bayerisches Gebirge) und R itzbühler H orn  (1994  in ) beher­
bergen den Vogel zahlreich. Von In teresse  ist die Bemerkung welche sich in  P .  
B las iu s  H a n f 's  „Vögel des Fnrtteiches und seiner Um gebung" (I. T eil p : 42) 
findet, daß die Alpendohle die mit unzugänglichen W änden und verticalen Schlünden 
und Höhlen versehenen und zerklüfteten Kalkgebirge den oft weit höheren, aber nicht 
so zerklüfteten au s  Glimmerschiefer und G ra n it  bestehenden Alpen vorziehe. —  
O b  der auch im Hochgebirge im m er seltener werdende O o rv u s  o o rn x  in den D o lo ­
miten zn Hause ist, konnte ich nicht in E rfah rung  bringen. - ^

D er G r ü n s p e c h t  (? io u 8  v i r iä i8  1^.) kommt bei S t .  Ullrich und S t .  
Jakob  vo r; den G r a n s p e c h t  (O. v iricU ounu8  N e v .  e t^ V o lk ) hörte ich n u r einm al 
am Anstieg zum Außer-Naschötz.

D er S c h w a r z  specht (O r^ o eo x m 8  in a r t irm  fl^.s) zeigte sich m ir oberhalb 
S t .  Ullrich.

D er W e n d e h a l s  (ck^nx lo r ^ u i l lu  1^.) wurde zweimal um S t .  Ullrich 
konstatiert. Andere S p e c h te  kamen nicht zur Beobachtung. M oroder kennt drei 
A rten, welche — , giebt er leider nicht an.

D ie S p e c h tm e is e  (L ittu  o u 6 8 iu  ^Volk) tra f ich m ehrm als (am B eginn 
der S e iß e r Alpe f1800  ruft am Allstieg zum Raschötz re.), doch scheint sie nicht 
häufig zu sein. K aum  dürfte der M a u e r l ä u f e r  (D ieU ockronin m u n i u ,  fl^.s) 
in den G rödner B ergen fehlen; merkwürdig dünkt m ir sein Vorkommen im 
S a u n th a le  oberhalb Bozen, wo ich ihn am 22. M a i (also wohl nicht fern vom 
B rntplatz) beobachten konnte (ca. 5 0 0  in ).

D e r B a u m l ä u f e r  (O ertd iu , k n in ilin i-^  1^.) —  sowohl die gewöhnliche, 
wie die k u rz z e h ig e  F o rm  (0 . k u in i l iu r ^  OUr. U,. L r .)  —
scheint um Ullrich häufig vorzukommen; ein junger Vogel, der das Nest zu früh ­
zeitig verlassen zu haben schien und an einem Fichtenstamm eingeklammert saß, 
wurde von beiden Alten (am 28. M a i) eifrig gefüttert.

Vom ro t rü c k ig e n  W ü r g e r  (Du,nLu8 e o l lu r io  U,.) tra f  ich bei Oberwinkel, 
an  der S tra ß e  nach S t .  Christina, eine ganze F am ilie  gegen S t .  M a r ia  (1430  n i) 
zu (24. M a i).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Versuch einer O rnis des Grödner T h als (Südtirol). 5 1

D ie A l p e n b r a u n e l l e  ( ^ e e o n t o r  oolln-riZ sH oox.j), welche ich früher 
auf dem G ipfel des Kitzbühler H o rn s  (1 9 9 4  m ) beobachtet hatte, tra f  ich auf 
dem Außer-Raschötz (2283  m ) in  m ehreren P a a re n  an , die indes noch keine 
Nester ( 2 9 . -M ai) m it E iern  zu haben schienen; ein Vogel trug  einm al eine 
Schneehuhnflaum feder eine W eile im Schnabel herum , ließ sie aber darnach nieder­
fliegen. Auf einem breiten Absatz, der sich am W estabhang hinzieht, trieb sich ein 
P a a r  längere Z eit N a h ru n g  suchend um her; die Vögel pickten beständig am B oden, 
dabei im m er weiter laufend und einer R inne folgend, die das W asser in  den 
Schnee gefressen, das eine Exem plar sah ich w iederholt sich m it dem Bauch auf 
den Schnee andrücken, wobei es m it den F lüge ln  zitterte, a ls  wollte es ein B ad  
nehmen; um  die Flügelbewegungen a ls  A ufforderung zur B egattung  aufzufassen, 
dazu w aren sie wohl zu ausgiebige, soweit sich das au s  der ziemlich beträchtlichen 
E n tfe rn u n g  und von oben herab unterscheiden ließ. D e r G efährte schien von den 
genannten Bewegungen in keiner Weise N otiz zu nehmen. W urden  die Vögel 
erschreckt, so flogen sie überaus schnell auf und verschwanden a lsbald  über den 
Abhang h inab ; die W iederkunft, die gewöhnlich nicht sehr lange auf sich w arten 
ließ , meldete d as M ännchen m it lautem  Locken oder G esang; die S tim m e klang 
wie „deroidderoideroider —  zer z e r" ; auch ein leises „dier dier" w ar zu hören. 
I c h  sah die Vögel sowohl „hüpfen" wie „ lau fen".

D ie  H e c k e n b r a u n e l le  (A o e v u to r  w ockuluriZ  sl^.j) scheint nicht selten zu 
sein; ich tra f  sie noch am T ro i P a ia n  (ca. 1900  m ) nahe der W aldgrenze, am 
R ande der S e iß e r  Alpe (1 8 0 0  in ) ;  zweim al auch am Sellajoch (ca. 1 9 0 0  n i) ;  
ein P a a r ,  sehr wenig scheu, flog dicht vor meinen Füssen auf und verfolgte sich 
eifrigst.

D er Z a u n k ö n ig  ( ^ n o r tU u r u  troA lock^t68  sU,.s) ist häufig, sowohl am 
Grödenbach zwischen W aidbruck und S t .  Ullrich wie auch in höheren Lagen 
(Oberwinkel, gegen die R egensburger H ütte  zu (bei ca. 17 0 0  in ), bei P la n ,  am 
W ildbach, der vom Sellajoch herabkommt rc.)

D ie W a s s e r a m s e l  (0 in e1 u 8  u q u u t ie u 8  sU 6eti8 t.j) bewohnt in zahlreichen 
Exem plaren die Ufer des G rödenbaches, konnte ich doch gelegentlich einer 
W anderung von Waidbruck nach S t .  Ullrich allein 12 Exem plare konstatieren. Am 
1. J u n i  fand ich in  nächster N ähe von S t .  Ullrich un ter dem überhängenden 
Ufer, kaum 1 m  über dem tosenden W asser des W ildbachs, ein Nest m it J u n g e n ;  
die A lten flogen sehr eifrig ab und zu, die N ah ru n g  holten sie ziemlich weit 
un terhalb  der Niststelle a u s  dem Bache. D ru n te n  im Eisack- und S a rn th a le  bei 
Bozen w aren schon vor 10 T ag en  ziemlich erwachsene J u n g e  (die allerdings auch 
noch von den A lten gefüttert w urden), anzutreffen. E inzelne frisch ausgeflogene 
Ju n g e  bemerkte ich jedoch auch am Grödenbache schon Ende M a i. B ei P u fe ls ,
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in dem W ildbache, der von der S e iß e r Alpe sich herabstürzt, hauste ebenfalls ein 
P a a r  dieser anziehenden Vögel.

D ie S u m p f m e i s e  ( ? n r u 8  x n 1 u 8 tri8  I..)  kommt um S t .  Ullrich spärlich 
vor- auch ihre A bart, die A lp e n m e is e  ( ? a r u 8  x n l .  d o r s a l ^ ) ,  die ich s. Z t. 
schon im R appenthale  bei O berstdorf (A lgäu, B ayern ) und später am M onte  
Penegal (M endel) nachweisen konnte, fehlt im G rödner T hale nicht, ich tra f  sie 
an (1700  hoch) beim Abstieg von der R egensburger H ütte, dann auf dem 
Wege zur Seceda in einer Höhe von ca. 1900  in . D er Lockton klingt „d err 
derr" . D ie Alpenmeise unterscheidet sich von ? m ru 8  xn 1 n 8 tri8  durch lichtere 
Kopf- und H alsseiten und ausgedehnteren Kehlfleck, ist auch ein wenig größer 
wie jene. H äufig im G rödner T hale  ist die T a n n e n m e i s e  (?m ru8  m tsr 4^.); 
ein auf der S e iß er Alpe am 26. M a i in einem dürren B aum stum pf gefundenes 
Nest (dicht am Wege) enthielt 8 kaum bebrütete E ie r; es bildete einen ziemlich 
tiefen, weichgefütterten N ap f und w ar etwa 30  erm tief im S tam m e verborgen. 
V ier T age später fand ich unten in S t .  Ullrich ein Nest m it kleinen Ju n g e n  in 
einem M auerloch, 1 ^  mi über dem Boden.

D ie H a u b e n m e is e  (Unrm8 e r i8 tn tu 8  D.) ist nicht selten.
D ie K o h lm e is e  (knrm 8 im n^or 1^.) tra f  ich bei S t .  Ullrich und S t .  

Jak o b ; sie scheint n u r vereinzelt vorzukommen.
D e r S c h w a n z m e is e  (^ e re c k u ln  enuckrttn  s l ^ )  begegnete ich einm al am 

Wege nach S t .  Ja k o b ; es w aren zwe.i alte und ein junges Exem plar (30. M a i).
Von G o ld h ä h n c h e n  kam n u r  U 6§n1u8 V6§u1u8 einm al zur

Beobachtung.
D e r B e r g l a u b v o g e l  ( ? U M o 8 0 0 i)U8 domSlIII sVl6lU.^) ist der häufigste, 

wenn nicht der einzige, V ertreter des Ommm8 k U M 0 8 6 oxm 8 im G rödner T h a le ; 
er steigt im G ebirge nicht sehr hoch hinauf, indem er gewöhnlich schon bei ca. 
1800  im fehlt, mindestens deutlich seltener w ird ; n u r  gegen das Sellajoch zu be­
gleitete mich der eintönige, dem des ?U zU l0 8 6 0 p u 8 8idi1m tor ähnliche Gesang bis zu 
einer Höhe von über 18 0 0  mi; am Anstieg zur R egensburger H ütte  und zur 
S e iß e r  Alpe, bei S t .  M a r ia  (1433  mi) w ar der Vogel vereinzelt anzutreffen; 
sehr häufig ist er dagegen an beiden T hallehnen um  S t .  Ullrich; hier w ar es 
auch, wo ich S tu n d e n  lang im lichten, besonders m it Lärchen bestockten W alde 
nach dem Nelle des V ogels suchte, —  doch immer vergebens, obschon ich sicher 
annehmen m ußte, daß das Weibchen schon brütete (28. M a i, 30. M a i rc.); es 
w ar immer n u r  ein einzelner Vogel bemerkbar, der sich, unermüdlich singend, 
stets in einem Halbkreise um eine bestimmte S te lle  (m it Vorliebe eine E insattelung 
des W aldes, eine den S onnenstrah len  zugängliche Schlucht, nahe am W ald es­
säume) bewegte, dabei auch öfter dem Boden näher kam (dabei einzelne Locktöne
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hörbar), ohne indessen das Nest, welches ganz in der N ähe sich befinden m ußte, 
zu verraten. 30  Schritte  davon domizilierte ein anderes Pärchen, von dem jedoch 
ebenfalls das Weibchen unsichtbar blieb. D e r B erglaubvogel kommt nach P .  B l. 
H an f (l. c. p. 58) im westlichen K ärn ten  gewöhnlich erst gegen M itte  M a i von 
feiner W anderung  zurück, wenn die Lärchen eben zu grünen  anfangen; letzteres 
w ar bei S t .  M a r ia  weiter oben im T hale  am 24. M a i der F a ll;  um S t .  Ullrich, 
wo es auch noch winterlich genug aussah, w ar die N a tu r , speziell in  den erw ähnten 
sonnenbeschienenen T halhängen , um  ein W eniges vo raus. D er Vogel konnte also 
in diesen Lagen Ende M a i schon m it der E iablage begonnen haben; m an hat ja  
festgestellt, daß der Nestbau bei manchen V ogelarten  fabelhaft rasch vor sich geht. 
D ie  ersten B erglaubvögel konstatierte ich bei Bozen am 17. und 18. M a i, in  sehr 
niedrigen Lagen (bei Runkelstein, ca. 3 0 0  m ). S ie  schienen am B rutplatze, 
keinesfalls' auf dem Durchzuge sich zu befinden.

Andere L a u b v o g e la r t e n  und auch den G a r t e n s p ö t t e r  (H ^ p o lu ls  
M llo n ie lÄ  s l ^ )  hörte ich n irgends im oberen Teile des G rödner T h a ls ;  sie dürften 
auch kaum, vielleicht m it A usnahm e des etw as härteren k U M o s e .  uuiU s sL e e iis tZ , 
in  dieser rauhen , hochgelegenen Gegend vorkommen. W enn eine V ogelart auf 
den einen tiefen, w arm en Thalkessel um lagernden B ergen (am M onte  P enegal bei 
Bozen tra f  ich den W e id e n la u b v o g e l  noch bei ca. 1 7 0 0  m  an) eine relativ  
höhere Lage aufsucht, so darf das nicht W under nehmen, da doch die ganze Um ­
gebung solcher T häler durch die aufsteigenden warm en Luftströme eine weit höhere 
D urchschnittstem peratur haben w ird , a ls  gleich hoch gelegene O rte  über rauhen 
Hochthälern.

U nter d e n -G r a s m ü c k e n  steigt die Z a u n g r a s m ü c k e  (LzUviu eu u ru e u . 
fl^.s), welche recht häufig um  S t .  Ullrich vorkommt, am höchsten im Gebirge 
empor. Ic h  konstatierte den m unteren Vogel am S a t te l  Kuka h a rt an der 
Holzgrenze (1 9 0 0  m ) , zu B eginne der S e iß e r Alpe (1 8 0 0  in ) ,  an der 
Tschösles Alpe (2 000  m ) ,  etw as unterhalb  der Raschötzer A lpw eiden, gegen 
d as Sellajoch zu bis 2 0 0 0  m  hoch; —  unten bei S t .  Ja k o b , S t .  C hristina rc., 
auch am B renner bei B ahnhof M a tre i ,  an der M endel am M on te  P enegal 
(1 6 5 0  m ).

D a s  S c h w a r z p l ä t t c h e n  (L ^lvlu- u tr ie u -M lÄ  s l ^ )  hat sich n u r ganz ver­
einzelt herauf bis S t .  Ullrich und S t .  Jak o b  gemacht.

D en  verschiedenen R o h r s ä n g e r - A r te n  fehlen hier oben alle Existenz­
bedingungen. -

D ie  S c h w a r z a m s e l  (N e u u lu  n ie r u lu  f l ^ )  scheint selten zu sein; 
ich hörte n u r  zwei singende M ännchen bei S t .  Ullrich und einen Vogel im unteren 
T hale  gegen W aidbruck zu.
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D ie N i n g d r o s s e l  f l l e r u l n  to r ^ u n tn  ^ . j )  gehört zu den häufigsten 
B ew ohnern der G rödner Berge. M a n  braucht nicht gar hoch, etwa bis 1800  na, 
(über dem M endelpaß schon bei 15 0 0 — 1600  na) zu steigen, um  der ersten Vögel 
ansichtig zu werden, welche sich a lsbald  durch sehr lebhaftes Wesen, ängstliches 
G ebühren (häufiges Locken, Wechseln des Sitzplatzes re.) bemerkbar zu machen 
pflegen. N ahe der Holzgrenze, da wo der W ald lichter zu werden Pflegt und 
vereinzelte W ettertannen, Zirbelkiefern und Lärchen am B erghange zerstreut stehen, 
h ä lt sich die Ningdrossel zur B ru tze it am liebsten auf. Z um  Zwecke der 
N ahrungssuche machen die Vögel gerne kleine A usflüge in höhere Regionen, m an 
sieht sie dann wohl an steinigen Abhängen in ganz bäum- und strauchlosem 
T e rra in  herum laufen (am Col dsi Coi 2 3 0 0  na, am Jnner-N aschötz etwa 2 2 0 0  na 
hoch). Beim  Anstieg zum Sellajoch entdeckte ich (am 31. M a i)  auf einer jungen 
Kiefer, die im Schutze eines riesigen Felsblocks etw as abseits vom Wege stand, 
ca. k? /4  in  über dem B oden, ein Nest m it 4  frischgelegten E ie rn ; dieses w ar 
nach Amsel-Art sehr fest gefügt, schön gerundet, besonders oben am R an d e ; die 
M ulde, wenig tief, w ar locker m it nicht zu feinen G rashälm chen belegt, also nicht 
ausgeklebt; bei der Konstruktion des N estrandes schien der Speichel des V ogels 
reichlich in Verwendung gekommen zu sein. D ie abfliegende Alte setzte sich, ihre 
gewöhnliche Scheu ganz außer acht lassend, auf eine benachbarte Kiefer und voll­
führte, während ich das Nest visitierte, einen höllischen L ärm , ohne im geringsten 
an s Wegfliegen zu denken.

Auf dem Rückwege sah ich, wie eine Ringdrossel einen T annenheher, der 
ihrem Neste zu nahe gekommen sein mochte, m it Gezeter verfolgte.

G anz selten scheint im G rödner T hale  die S i n g d r o s s e l  (R u rä . n a u s io u s  
1^.) zu sein, deren Gesang ich nie zu O h ren  bekam. E s  dürfte das Gleiche in  
ganz S ü d tiro l der F a ll sein, da ich den Vogel auch um  B ozen n u r  einm al hörte. 
E ine Abnahme dieser herrlichen S ä n g e r  ist auch hier zu Lande zweifellos zu 
konstatieren. D er M assenfang, dem diese Vögel in betrübendem M aße unterliegen, 
träg t wohl die Schuld d aran , und den S ü d tiro le rn  selbst machten sich die Folgen 
dieses barbarischen V orgehens am unangenehmsten bemerkbar.

D ie M is te ld r o s s e l  (Nunckus v is e iv o ru L  1^.) scheint nicht selten zu sein; 
ich beobachtete am 28. M a i eine ganze F am ilie .

D a s  H a n s r o ts c h w ä n z c h e n  (U m lo llln  tlt ia ^ s  s l ^ )  ist im G rödner T h a l 
recht häufig. I m  Hochgebirge ist es seiner ursprünglichen Gewohnheit gemäß 
Felsenbewohner geblieben, trifft m an es doch zur B ru tze it in Gegenden, wo weit 
und breit kein Heustadel, keine U nterkunftshütte (sonst sehr beliebte Niststätten 
unseres Vogels) sich mehr findet, (am 27. M a i am Col di Coi in einer H öhe 
von 23 0 0  in  junger Vogel m it Stum pfschw anz). D aß  der sog. G e b i r g s r o t -
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schw änz  (H u tie i l lu  O u lril)  n u r  den jüngeren Vogel von H u tle lllA  t i td ^ 8  darstellt, 
davon glaube ich mich des Ö fteren  überzeugt zu haben. S o w o h l im bayerischen 
Gebirge wie in S ü d t i ro l  tra f  ich schieferschwarze wie dunkelgraubraune singende 
M ännchen in gleichen Lagen an , konnte auch in  einem Falle  das Vorkommen 
eines graubraunen  M ännchens un ter den B rutexem plaren  nachweisen. Auf der 
Alpe am S a t te l  Kuka (2 1 8 0  in ) (zwei V iehhütten vorhanden) hielt sich regel­
m äßig ein ausgefärb tes schieferschwarzes M ännchen m it weißer Flügelbinde auf. 
P .  B la s iu s  H an f bemerkt (p . 54) er habe un ter den in der A lp en -R eg ion  
brütenden V ögeln selten ein schwarzes M ännchen gesehen.

Am 30. M a i wurden in  S t .  Ullrich ausgewachsene J u n g e  gefüttert, 
w ährend in  S t .  M a r ia  (1410  in ) am 31. M a i noch ein Nest m it ganz kleinen 
Ju n g e n  gefunden w urde. I m  Bozener Thalkessel fehlt U u t ie i l lu  tit1 i^8  scheinbar 
ganz, ich tra f  sie erst wieder im  S a rn th a le  wie auch auf dem M onte  P en eg a l 
an (1733  n i ,  schieferschwarzes M ännchen m it breiter weißer F lügelb inde).

D er G a r t e n r o t s c h w a n z  (U u tie l l lu  M o 6 i i ie u r u 8  fO.j) kommt um  S t .  
Ullrich ziemlich sparsam  vor (am 28. M a i ausgeflogene J u n g e ) ;  der höchstgelegene 
P la tz , an dem ich den Vogel a n tra f, w ar S t .  M a r ia ;  öfter schon zeigte er sich 
weiter unten gegen W aidbruck (Eisackthal) zu. I n  und um  Bozen ist er u n ­
gemein häufig.

D a s  R o tk e h lc h e n  (4)rit1iÄeu8 ru 5 6 e u 1 u 8  begegnete m ir n u r wenige 
M ale , so in der Schlucht bei P u fe ls , am Außer-Raschötz, gegen den Pitzberg zu 
und bei S t .  Ullrich.

N icht unerw ähn t möchte ich lassen, daß ich (3. J u n i)  ungefähr auf halbem 
Wege zwischen S t .  Ullrich und (463 n i)  W aidbruck a u s  dem bewaldeten T h a l­
boden heraus momentan eine N a c h t ig a l l  (^eckou  1u8e1iiLA) zu hören ver­
meinte, die indes sofort wieder verstumm te; ich ließ sofort den W agen, der m it 
übeltönendem  Geräusche die steile S tra ß e  herabglitt, anhalten  und lauschte nach 
allen S e ite n  h inaus, aber der Vogel wollte sich nicht m ehr vernehmen lassen. 
D a  ich meiner Sache nicht ganz sicher bin, m uß ich die endgiltige K onstatierung 
bis zu einem eventuellen späteren Besuche aufschieben und kann n u r  einstweilen 
andere Besucher der Gegend zur N achprüfung auffordern. An sich wäre das 
Vorkommen am genannten Platze nicht zu m erkwürdig, nachdem ich die N achtigall 
auch oberhalb E ppan  (ca. 4 5 0  irr) am Beginne der M endelstraße nachweisen 
konnte (vergl. die Angaben T schudi's über das Vorkommen der N achtigall im 
Scham serthale (3 0 0 0 ')  und im U rsernthale in  der Schw eiz; T ierlebeu der A lpen­
w elt, x . 98. 2. Aufl.).
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(Fortsetzung folgt.)
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